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Hintergrund 
Das Thema Unterwasserschall und sein Einfluss auf 
Meereslebewesen hat in den letzten Jahren stetig an 
Bedeutung gewonnen. Da die Schallausbreitung unter Wasser 
wesentlich effektiver funktioniert als an der Luft, ist der 
akustische Kanal der wichtigste Sinneskanal bei 
Meeressäugetieren, Fischen und vermutlich auch bei 
Wirbellosen. Wale und Delfine zum Beispiel, nutzen 
Schallwellen zur Kommunikation, Orientierung, Beuteortung 
und vermutlich auch zum Belauschen von Artgenossen. 
Menschliche Aktivitäten wie beispielsweise Schifffahrt, 
geophysische Untersuchungen des Meeresbodens oder auch 
der Ausbau von Offshore Windanlagen erzeugen 
Unterwasserschall, der die Meereslebewesen beeinträchtigen 
können. und noch in vielen Kilometern Entfernung zur 
Schallquelle Verhaltensreaktionen auslösen kann 

Effekte 
Bei Schalluntersuchungen unterscheidet man zwischen 
Effekten und deren Auswirkungen. Effekte können 
Verhaltensreaktionen sein. Wir wissen zum Beispiel, dass 
Schweinswale das Baugebiet von Offshore Wind Farmen 
großflächig, also in einer Entfernung von mehreren 
Kilometern von der Baustelle meiden. Auch Schwertwale 
(Orcinus orca) reagieren auf sogenannte Vergrämer, das sind 
Geräte, die Schall aussenden, um Robben von Fischfarmen 
fernzuhalten, mit Vermeidung [1]. Maskierung von 
biologisch wichtigen Signalen, zum Beispiel von 
Paarungslauten bei Fischen, kann auch stattfinden. Je nach 
Intensität und Dauer des empfangenen Lärms sind 
Hörschädigungen und sogar nicht-auditorische Verletzungen 
bei marinen Säugetieren, Fischen und Invertebraten möglich 
(Abb. 1).  

 

 

 
Abbildung 1:. Zones of noise impact framework (nach 
[2]) 

 

 
Abbildung 2: Schwertwale (Orcinus orca) sind sehr 
empfindlich für Unterwasser Lärm. 

Umweltmanagement  
Über die Auswirkungen von Unterwasserlärm, zum Bespiel 
auf den Gesundheitszustand von Individuen oder auch auf 
Populationen ist weniger bekannt.  Das liegt auch und vor 
allem daran, dass wir sehr wenig über die Verbreitung und die 
Intensität von Unterwasserlärm wissen, weil großflächige 
Basisuntersuchungen bis vor Kurzem gefehlt haben. Dies hat 
sich mit der im Jahre 2008 verabschiedeten und dann im 
Folgenden Jahrzehnt implementierten EU-Meeresstrategie-
Rahmenrichtlinie geändert. Die EU-Richtlinie verlangt von 
den Mitgliedssaaten bis 2026 ‚guten Umweltzustand‘ 
herzustellen, was durch eine Reihe von 11 Deskriptoren 
geschehen soll, die als eine Art Leitlinien gesehen werden 
können. Deskriptor 11 behandelt Unterwasserschall (und 
andere Formen von Energie, wie Licht und Wärme). Er 
verlangt, dass Die Einführung von Energie, einschließlich 
Unterwasserlärm, auf einem Niveau erfolgt, das die 
Meeresumwelt nicht beeinträchtigt. Durch die EU-Richtlinie 
sind eine Reihe von Forschungsprojekten angeschoben 
worden in denen Unterwasserlärm großräumig dokumentiert 
wird [3]. Die Formulierung von konkreten Umweltzielen, so 
z.B. durch die Einführung von Schallkriterien (=Schallpegeln, 
die nicht überschritten werden dürfen), steht europaweit noch 
aus, auch wenn einzelne Nationen diese für bestimmte 
Aktivitäten bereits definiert haben und auch anwenden, wie 
beispielsweise in Deutschland bei der Errichtung von 
Offshore Wind Farmen.  

Einen sehr großen Beitrag zum Lärmschutz in den Meeren 
haben Konferenzen gleistet auf denen sich Fachexperten aus 
verschiedenen Disziplinen wie Unterwasserphysik und 
Biologie regelmäßig treffen und Forschungsergebnisse 
austauschen. Ein Beispiel ist die ‚Effects of  Noise on Aquatic 
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Life‘ die seit 2007 alle drei Jahre stattfindet (sieh 
www.an2022.org).   
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